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Merſeburger KreisBlatt.
Acht und Zwanzigſter Jahrgang.

4. Quartal.

Bekanntmachung. Es ſind gefunden worden
1) am 25. Juli er. auf dem Markte ein Schlüſſel; 2) am
29. ejsd. auf dem Markte ein Glacé-Handſchuh; 3) am
29. ejsd. auf dem Dom eine Kindertaſche mit Schürze; 4)
am 30. ejsd. am Sixtithor ein Kinderſchuh 5) am 31. ejsd.
auf dem Neumarkte ein Schlüſſel; 6) am 4. Auguſt er. an
der Geiſel ein Strohhut 7) am 19. ejsd. in der Burg-
ſtraße ein goldener Ohrring; 8) am 13. ejsch. auf dem Dom
ein Taſchentuch; 9) am 17. ejsd. in der Burgſtraße ein
goldener Fingerring; 10) an demſelben Tage an der Funken-
burg ein Schlüſſel; 11) am 20. ejsd. in der Burgſtraße
ein dergl. 12) am 24. ejsd vor dem Gotthardtsthore ein
dergl. 13) am 7. September er. in der Breiteſtraße ein
dergl. 14) am 12. ejsd auf dem Matkte eine Denkmünze;
15) am 19. ejsd. auf dem Sande ein Schlüſſel; 16) am
20. ejsd. auf dem Markte ein dergl. 17) am 26. ejsd.
auf dem Dome eine Schürze; 18) am 27. ejsd. auf dem
Markte eine Brieftaſche; 19) am 16. October er. in der
Burgſtraße eine Elle roſaſeidenes Zeug 20) am 23. ejsd.
auf dem Dome ein Schlüſſel; 21) am 24. ejsd. auf der
Rathhaustreppe ein Handmüffchen 22) am 5. November er.
in der Gotthardtsſtraße ein Schlüſſel; 24) am 7. ejsd. auf
dem Dome ein Schlüſſel.

Die ſich legitimirenden Eigenthümer dieſer Gegenſtände
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben innerhalb 14 Tagen
im Polizeibüreau abzuholen, widrigenfalls ſie den Findern zu-
geſchlagen werden müſſen.

Merſeburg, den 18. November 1854.
Der Magiſtrat.

Deffentliche Sitzung der Stadtverordneten
iſt zwar auf den 24. d. Mts. um 6 Uhr, doch laſſen ſich
für heute nur erſt folgende Gegenſtände derſelben bezeichnen
ein Antrag des Hoſpital -Aufſeher auf Fortgewährung eines
erhöhten Verpflegungs Satzes für die Hoſpitaliten einer dergl.
des Hrn. Cantor Becker, die Abhülfe einer Jnconvenienz in
ſeiner ſchiedsmänniſchen Thätigkeit bezweckend die Wahl eines
Schiedsmanns für den zweiten Bezirk; ein Antrag des
Magiſtrats, der ſich auf die künftige Rückgewähr der Straßen-
Laternen von Seiten des jetzigen Unternehmer der Beleuch-
tung bezieht.
Merſeburg den 20. November 1854.

F Mehrere ſehr gut gehaltene Sophas ſtehen zum
W ſofortigen Verkauf bereit bei

Auguſt Donnerhack, Möbeleur,
Saalgaſſe Nr. 376.

Mittwoch den 22. November 1854.

Bekanntmachungen.

Stück 15.

mm S er

Ein noch gutes brauchbares Zugpferd ſteht zu
verkaufen bei

e Gottfried Walker in Leunga.
Salzbutter

in ſchöner, friſcher Waare das Pfund zu 74 Sgr., 8 Sgr.,
85 Sgr. und 9 Sgr., bei größeren Quantitäten noch billiger,
iſt ſtets zu haben bei Carl Teichmann.

Neue franz. Catharinenpflaumen z Pfd. 2 Sgr.
8 Pf. und 3 Sgr. 6 Pf., empfiehlt

Carl Teichmann,
Unteraltenburg Nr. 755.

Das berühmte, ſeit einiger Zeit gefehlte
Amerikaniſche Achſenfett

iſt wieder eingetroffen und im Ganzen, einzeln à Pfd. 21 Sgr.,
zu haben bei

C. F. Ulrich in der Schmalegaſſe.
Anzeige. Jch habe eine Gärtnerei an der Funkenburg

angelegt, die ich einem hohen Adel und geehrten Publikum in
Merſeburg nebſt Umgegend gehorſamſt mit dem Bemerken em-
pfehle, daß ich von jetzt ab alle in die Gärtnerei ſchlagenden
Artikel verkaufe.

C. Krauſe, Handelsgärtner in Merſeburg.
Auch empfehle ich meinen Blumenladen, Gotthardtsſtraße

Nr. 91., einem hochzuverehrenden Publikum in Merſeburg nebſt
Umgegend ganz gehorſamſt, in welchem von jetzt an Folgendes
zu bekommen iſt: Blumenſtöcke, Bouquets, Kränze, Guirlanden
und Camelienblumen zu Bällen, Ballſträußchen, auch ſchönes
Gemüſe, überhaupt was zur Gärtnerei gehört, vorzügliches
Leipziger Sauerkraut und Victualien. Jch verſpreche reelle und
möglichſt billige Bedienung und bitte um gütige Berückſichtigung.

C. Krauſe, Handelsgärtner in Merſeburg.
VegetahbilischeHriginalſtück S'T AX E. d Pomade

7z Sgr.)Dieſe unter Autoriſation des Königlichen Profeſſors der

Chemie Dr. Lindes aus Berlin, aus rein vegetabiliſchen Jn-
gredienzien zuſammengeſetzte Stangen-Pomade wirkt ſehr
wohlthätig auf das Wachsthum der Haare, indem ſie ſelbe
geſchmeidig erhält und vor Austrockenung bewahrt; da-
bei verleiht ſie dem Haare einen ſchönen Glanz und er-
höhte Elaſtizität, während ſie ſich gleichzeitig zum Feſt-
halten der Scheitel ganz vorzüglich eignet. Einziges Depot
in Merſeburg in der Garcke'ſchen Buchhandlung (En-
tenplan).
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Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir ganz gehorſamſt

an, daß wir das Haargeſchäft aller Arten Haarketten, Blumen
und Locken, auch Feder- und Haarſtütze, von unſerer verſtorbenen
Mutter gründlich gelernt haben.

Merſeburg den 20. November 1854.
Auguſte und Emma Schnelle,

wohnhaft an der Rittergaſſe Nr. 194.

e Gummi- Schuhe
in allen Größen

bei Guſtav Lots.Gummi- Auflöſung in Büchſen zu 2 und 5 Sgr.,
um alles Schuhwerk waſſerdicht und weich zu erhalten,

bei Guſtav Lots.Todesanzeige.
Heute Vormittag 10 Uhr ſtarb nach langen Leiden unſer

guter Gatte und Vater, der Gaſthofsbeſitzer Johann Gott-
fried Vachmann, im noch nicht vollendeten 50. Lebens-
jahre. Tiefbetrübt zeigen wir dies ſeinen vielen Freunden und
Bekannten hierdurch an und bitten um ſtilles Beileid.

Wallendorf, den 17. November 1854.
Johanne Bachmann geb. Bach.
Ernſtr Bachmann.

Liſte derjenigen Perſonen,
welche von dem Königl. Kreisgericht hierſelbſt in dem Monat

October d. J. rechtskräftig verurtheilt worden ſind.
1) Der Advocat Guſtav Simon aus Leipzig wegen Wuchers

mit 3 Monaten Gefängniß und 400 Thlr. Geldbuße.
2) Der Zimmergeſelle Carl Friedrich Herzog aus Lützen wegen

unbefugter Ausübung der Jagd durch Legung von Schlingen
und Uebertretung der Feldpolizei Ordnung mit 3 Monaten
Gefängniß.

3) Der Sattlergeſelle Franz Paul Suppius aus Halle wegen
Landſtreichens im Rückfalle mit 3 Monaten Gefängniß und
Detention.

4) Der Handarbeiter Johann Eduard Kohl aus Corbetha we-
gen Beleidigung eines Beamten in Ausübung ſeines Amtes
im Rückfalle mit 14 Tagen Gefängniß.

5) Der Dienſtknecht Friedrich Auguſt Walther aus Zweimen
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit 1 Jahr
Gefängniß, Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen
Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht, beides auf
die Dauer von 3 Jahren.

6) Der Dienſtknecht Johann Gothe aus Abtiſſingen wegen
Diebſtahls mit 1 Woche Gefängniß und Landesverweiſung.

7) Der Handarbeiter Daniel Rappica aus Schkeuditz wegen
Entziehung der ihm gerichtlich abgepfändeten Gegenſtände
aus der gerichtlichen Beſchlagnahme, ſowie Widerſtand durch
Gewalt gegen die zur Vollſtreckung gerichtlicher Verordnun-
gen berufenen Executoren, mit 3 Wochen Gefängniß.

8) Der Handarbeiter Johann Gottfried Endorf aus Schkeuditz
wegen Entziehung der ihm gerichtlich abgepfändeten Gegen-
ſtände aus der gerichtlichen Beſchlagnahme mit 1 Woche
Gefängniß

9) Der vormalige Kaufmann Traugott Fiedler aus Schkeuditz
wegen Betrügs mit 2 Monaten Gefängniß, 50 Thlr. Geld-
buße event. noch 1 Monat Gefängniß und mit jähriger
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte.

Schlachtefeſt,
m Mittwoch den 21. November,

früh 9 Uhr Wellfleiſch,
bei Mollnau am Roßmarkt.

Jch bin geſonnen, Montag als den 27. November meine
Kirmeß, wobei ein Tänzchen ſtattfinden wird, zu halten, wozu
ich alle meine guten Freunde und Gönner mit der größten
Bitte einlade. Graſſel im Augarten.
Getreidepreiſe der Stadt Merſeburg vom 18. Novbr. 854.
Weizen 3 Thlr. 15 Sgr. Pf. bis 3 Thlr. 22 Sgr. Pf.

Roggen 25 2 27 6Gerſte 239 27 6Hafer 2 6 1 5
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Schneidermeiſter Lappe eine Tochter dem

Königl. Poſtexpedienten Markowsky eine Tochter (todtgeb.) dem Zeug und
Leinwebermeiſter Günther ein Sohn dem Schuhmachermeiſter Schneidermann
eine Tochter eine außerehel. Tochter. Geſtorben: die ungetaufte Toch-
ter des Schneidermeiſters Lappe, 7 St. alt, an Schwäche die älteſte Tochter
des Maurergeſellen Benke, 16 J. 6 M. alt, am Blutſchlage die einzige
Tochter des Bürgers und Uhrmachers Freund, 1 J. 3 M. alt, an Kehlkopf-
krämpfen die unverehel. Zacharias, im 41. J., an Bruſtkrankheit.

Nenmarkt. Geboren: dem Seilermeiſter Graf ein Sohn dem
Ziegeleibeſitzer Schmidt ein Sohn. Geſtorben: der Nadlermeiſter und
Oeconom Hildebrandt, 74 J. 9 M. 2 W. 1 T. alt, an Altersſchwäche,.

Altenburg. Vacat.

10) Der Dienſtknecht Johann Gottlob Andrä aus Lützen we-
gen Diebſtahls in einem Gaſthauſe mit 14 Tagen Gefängniß

11) Der Handarbeiter Johann Ernſt Ungebauer aus Schkeuditz
wegen Diebſtahls im Rückfalle und Entgegenhandelns der
ihm durch die Polizeiaufſicht auferlegten Beſchränkungen mit
2 Monaten Gefängniß, l jähriger Unterſagung der Ausübung
der bürgerlichen Ehrenrechte und 1 jähriger Stellung unter
Polizeiaufſicht.

12) Der Schloſſerlehrling Wilhelm Grützmacher aus Schleuſin-
gen wegen Landſtreichens im wiederholten Rückfalle und
Bettelns mit 3 Monaten Gefängniß und Detention.

13) Der Korbmacher Friedrich Auguſt Ernſt Groß aus Erfurt
wegen Bettelns und Landſtreichens mit 14 Tagen Gefängniß.

14) Die verehel. Dreſcher Ziege, Friederike geb. Schmidt aus
Delitz a. B., wegen Diebſtahls mit 1 Woche Gefängniß.

15) Der Handarbeiter Johann Friedrich Scheffel aus Dehlitz
a. S. wegen Unterſchlagung an geernteten Feldfrüchten mit
4 Tagen Gefängniß.

16) Die unverehel. Wilhelmine Lungwitz aus Lützen wegen
Diebſtahls gegen ihre Dienſtherrſchaft mit 14 Tagen Gefängniß.

17) Die Knaben Ernſt Julius und Moritz Gutermilch aus
Schkeuditz wegen Diebſtahls, ein jeder mit 4 Tagen Gefängniß.

18) Der Bierverleger und Hausbeſitzer Johann Gottlieb Holz-
weißig aus Schkeuditz wegen Beleidigung eines öffentlichen
Beamten in Ausübung ſeines Berufs mit 10 Thlr. Geldbuße
event. 1 Woche Gefängniß.

19) Der Zimmermann Johann Andreas Erbe und deſſen Ehe-
frau Johanne Friederike Henriette geb. Rackwitz aus Schkeu-
ditz wegen Diebſtahls an geernteten Früchten mit 14 Tagen
Gefängniß ein jedes.

20) Der Handarbeiter Karl Friedrich Röſe von hier wegen
öffentlicher Beleidigung eines Beamten in Bezug auf ſeinen
Beruf mit 1 Woche Gefängniß.

21) Die Wittwe Johanne Sophie Stock geb. Gentzſch aus
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Tollwitz wegen Diebſtahls an geernteten Früchten mit 14
Tagen Gefängniß.

22) Der Knabe Friedrich Gottfried Schaaf aus Weißenfels
wegen qualificirten Bettelns im wiederholten Rückfalle mit
4 Tagen Gefängniß.

23) Die unverehel. Roſine Veſter von hier wegen Diebſtahls
mit 8 Tagen Gefängniß.

Die Guſtav-Adolphs-Kette.
Groß iſt die Noth unſerer evangeliſchen Brüder, die der

Mittel kirchlichen Lebens entbehren und deshalb in Gefahr
ſind der Kirche verloren zu gehen. Aber Gott ſei Dank, je
mehr dieſe Noth bekannt wird deſto mehr wächſt auch der
Eifer, ihr abzuhelfen. Ein erbauliches Zeichen davon iſt ein
Brief einer würdigen Wittwe in Berlin, aus welchem der Pre-
diger Dr. Jonas in Berlin auf der zehnten Hauptverſammlung
des Geſammt Vereins der Guſtav -Adolph Stiftung zu Wies-
baden im September 1852 das Folgende mitgetheilt hat:

„Der Märkiſche Bote des evangeliſchen Guſtav- Adolph-
Vereins iſt ein recht treuer Bote er führt uns die dringendſten
Bedürfniſſe unſerer Glaubensgenoſſen ſo recht deutlich an die
Seele. Es wäre ſehr ſchön, wenn wir unſern Glaubensge-
noſſen allen zugleich hetfen könnten Aber das läßt ſich doch
nicht thun. Die Noth der beiden Gemeinden Zobten in
Schleſien und Krabſchütz in Böhmen iſt beſonders groß.
Hier bringe ich für die beiden ſehr bedrängten Gemeinden
zu ihrem Gotteshaus eine evangeliſche Liebesgabe dar. Dieſe
beſteht in meiner goldenen Halskette, die ich ſchon ein Paar
mal habe verkaufen wollen, aber ich konnte mich noch immer
nicht entſchließen. Aber für dieſen Zweck ſie hinzugeben
fühle ich eine rechte Freudigkeit. Den Erlös der Liebesgabe
bitte ich an beide Gemeinden zu gleichen Theilen zu verthei-
len. Das iſt heut zu Tage recht nöthig, uns in
Einigkeit und Frieden an einander anzuſchließen
und feſtzuhalten an unſerem Herrn und Heiland,
an der reinen Lehre ſeines Worts. Nicht Namen,
ſondern Thaten führen uns zum Ziel. Er lehret uns: Es
werden nicht Alle, die zu mir Herr, Herr! ſagen, in's Him-
melreich kommen, ſondern die den Willen thun meines Vaters
im Himmel. Gott Vater ſend' uns doch deinen Geiſt
durch unſeren Herren Jeſjum Chriſtum, der unſere Herzen
entzünde und erwärme, unſer Scherflein darzubringen wo
gebaut wird des Herren Tempel, worinnen gepredigt wird
deines Namens Ruhm und Ehre, dein eingeborener Sohn
voller Gnade und Wahrheit, der Heiland der ganzen Welt,
der Erlöſer und Verſöhner zwiſchen dir und uns Menſchen!“

Auf der diesjährigen Hauptverſammlung des Guſtav-
Adolph Vereins zu Braunſchweig konnte nun der Prediger
Dr. Jonas über jene Kette weiter berichten „Man werde ſich
erinnern, daß man auf der Verſammlung zu Wiesbaden den
Rath gegeben habe, die Kette nicht zu verkaäufen, ſondern zu
verlooſen denn verkauft werde ſie dem Vereine nicht mehr
zuwenden, als 28 Thaler, verlooſt aber könne ſie „verlängert
werden zu einer Kette, die um die Erde reiche.“ Der Verwal-
tungsrath des Berliner Vereins habe die Sache der nächſten
Generalverſammlung deſſelben vorgetragen, und dieſer habe ſich
ebenfalls für die Verlooſung entſchieden. Aber ſchon während
der Verhandlungen darüber habe die Kette „ſich verlängert“.
Denn kaum ſei der unſchätzbare, die Kette begleitende
Brief der Wittwe, in welchem dieſe Gott anruft, er möge
der geringen Gabe ſeinen reichen Segen nicht verſagen,
ine

Beide Gemeinden haben inzwiſchen wirkſame Hülfe durch den Guſtav-
Adolph Verein erhalten.
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mitgetheilt geweſen ſo habe ſich eine arme Frau aus der
Verſammlung erhoben und 5 Silbergroſchen zur Kette hinge-
bracht, mit dem Ausrufe, ſie könne nicht laſſen, zu geben, was
ſie habe; und damit habe ſie einen ſolchen Eindruck gemacht,
daß früh am folgenden Tage ihrer Gabe mehrere Hundert
Thaler ſeien zugelegt worden. Von der Verlooſung indeß
habe der Verwaltungsrath abſtehen müſſen, weil die Obrigkeit
nur 500 Looſe, jedes zu Thaler, auszugeben habe erlauben
wollen. Da ſei ihm von einem Vereinsmitgliede, das ſich
nicht genannt habe, die Summe von 25 Thalern zugeſandt
und dabei geſchrieben, der Weg, die Kette „zu verlängern“,
ſei deutlich angezeigt durch die Geſchenke, die ihr bereits ſeien
angereihet worden; man habe einfach zu neuen Beiträgen
aufzufordern, jeden Thaler, der darauf einkomme, ihr als
ein neues Glied zuzulegen und Beſchluß zu faſſen, wie man,
was zuſammenkomme, für den Verein verwenden wolle.
Dieſen Vorſchlag habe die folgende Generalverſammlung
angenommen und beſtimmt, daß, was zur „Verlängerung“
der Kette eingehe, vorläufig zinsbar angelegt werde nach
Ablauf von drei Jahren aber ſolle entſchieden werden, ob,
was ſich werde angeſammelt haben, als zinstragendes Ca-
pital aufbewahrt, oder ohne Weiteres an bedürftige proteſtan-
tiſche Gemeinden vertheilt werden ſolle. Die Kette habe ſeit-
dem ſchon manchen Zuwachs erhalten, ſilberne und goldene
Medaillen, eine ſchwere goldene Halskette, einen koſtbaren
goldenen Ring mit einem Diamant und mehrere größere und
kleinere Geldſpenden. Wer alſo mit dafür wirken wolle, daß
die Kette recht hoch ausgebracht werde, der wiſſe nun, wie er's
anzufangen habe.“

Ein Glied zu der Kette, weil für gleichen Zweck beſtimmt,
iſt's ja auch, was der Guſtav-Adolph- Verein für
Merſeburg und Umgegend ſammelt. Möchten nur mehr
Herzen als bisher, durch die Noth ihrer evangeliſchen Glau-
bensgenoſſen ſich gedrängt fühlen, dem heiligen Zwecke des
Vereins ein Scherflein zum Opfer zu bringen!

Der auſtraliſche Reichthum an Gold, und zwar
in allen drei Formen, des Staubes, der kleineren gediegenen
Stücke (nuggets) und der Stufen in Gängen, iſt, nach Laun-
celot, Ober-Berghauptmann der auſtraliſchen Kolonieen, ohne
Beiſpiel. Jn Neu Süd Wales iſt er weit größer als in Ka-
lifornien in Victoria um eben ſo viel größer als in Neu Süd-
Wales. Jn letzterem Land iſt Eine Stufe von 108 Pfd. rei-
nen Goldes gefunden worden in den Gruben von Mount
Alexander in Victoria hat ein Mann in einer Stunde 80 Pfd.
Gold gefunden ein anderer 50 Pfd. in einer Woche ein
dritter 19 Pfd. 6 Unzen in Einem Tag u. ſ. w. Aber auch
die Ausdehnung des goldhaltigen Bodens iſt ungeheuer. Schon
jetzt kennt man in einer Ausdehnung von vielen hunderten von eng-
liſchen Meilen Gold, und Niemand vermag zu ermeſſen, wie
weit es noch ſonſt gefunden werden wird. Nördlich von Sid-
ney ziehen ſich die Lager bis an die Moreton Bucht hin, alſo
ſchon in tropiſchen Gegenden. Das geologiſche Vorkommen
des Metalls iſt in Auſtralien ganz daſſelbe wie in Amerika
und im Ural. Vor allem alſo kommt es nur vor in plutoni-
ſchem Geſtein aus verhältnißmäßig neuer Zeit, namentlich im
Quarz und Granit. Sodann findet es ſich, wie überall ſonſt,
in doppelter Weiſe, nämlich theils in Gängen anſtehend, theils
am Fuß oder am Abhang der Berge als Staub, Schuppen
oder kleinere gediegene Stücke, in letzterer Form offenbar als
Folge von Einwirkung des Waſſers auf das urſprüngliche Ge-
ſtein. Eben ſo beſtätigt ſich in Auſtralien die ſcharfſinnige Be
merkung Humboldt's, daß Gold nur in ſolchen Gebirgen vor
komme, welche in der Richtung des Meridians liegen. Endlich
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liegen auch hier in dem goldhaltigen Geſtein die Gebeine rie-
ſenhafter Thiere, welche aus derſelben neuen aber allerdings
abgeſchloſſenen geologiſchen Periode ſind, wie die in Sibirien
und Kalifornien gefundenen.

Eine intereſſante Erwerbsquelle iſt die Kanarienvögel-
zucht, wie ſie in der neueren Zeit am Oberharz betrieben
wird, ſchreibt der „M. C.“ Unternehmende Harzer kaufen die
Vögel von ihren Züchtern auf und ſetzen ſie, jeden beſonders,

in ein kleines Bauer. Dieſe Käfiche werden von den andreas-
berger Bergleuten ganz wohlfeil gefertigt. Die Käfiche ver-
bindet man durch Stöcke in Reihen auf und unter einander,
und ſo geſchieht ihre Verſendung über den Ocean, vorzüglich
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika und ſelbſt
nach Kalifornien und Auſtralien. Natürlich geht das Perſonal
für ihre ſehr mühſame Wartung und Fütterung mit. Es iſt
ſehr amüſant, die Verpackung und Verſorgung der Vögel mit
ihren Käfichen bewirken zu ſehen. Einſender ſah in Braun-
lage eine ſolche Sendung von 1800 Stück zurecht machen,
welche des folgenden Tages abgehen ſollte. Allein in New-
York ſollen im vorigen Jahre 15,000 am Harze gezogene Ka-
narienvögel verkauft worden ſein. Jn New York wird jeder
Kanarienvogel mit 21 bis 3 Dollars bezahlt. Das Geſchäft
iſt allerdings mit manchem Riſico verbunden, ſoll ſich aber
doch durchſchnittlich gut lohnen. Auch werden andere Sing-
vögel, z. B. Stieglitze und Droſſeln, mitgenommen. Wenn
ſie Stückchen ſingen können ſo werden ſie in Nordamerika
ſehr hoch bezahlt.

Der Guano hat ſchon öfter bei Perſonen die ihn mit
verletzten Händen ausſtreuten, ſchmerzhafte Entzündung
und Anſchwellung der Hand und ſelbſt des Armes
zur Folge gehabt, ſo daß die Leute einige Tage arbeits-
unfähig wurden. Hierzu kommt der folgende, wegen ſeines
ſchlimmen Ausganges wohl zu beachtende Fall: Ein Zollbeam-
ter in der Nähe von Venlo (Holland) hatte eine leichte Ver-
wundung am Finger durch einen Dorn erhalten. Dieſer war
nahezu geheilt, als er den ankommenden Guano mit den bloßen
Händen unterſuchte. Eine Stunde ſpäter war die verletzte
Hand ganz, nach drei Stunden der Arm und ein Theil der
Bruſt geſchwollen, und trotz der Hülfe von zwei Aerzten ſtarb
der Mann noch an demſelben Abend, 8 Stunden nach der
Jnfection.

Ein Mitglied der Ackerbau Geſellſchaft zu Vauclüſe hat
ein einfaches und wohlfeiles Mittel zur Vertilgung der
Ameiſen und Blattläuſe, welche den Fruchtbäumen ſo
großen Schaden thun, mit großem Erfolg angewandt. Eine
beträchtliche Anpflanzung von Pfirſichbäumen war dergeſtalt
von dieſen Jnſecten ergriffen, daß alle Verſuche, dieſelben zu
befreien erfolglos blieben. Endlich kam der Landmann auf
den Gedanken Seifenwaſſer anzuwenden und am folgenden
Tage waren die Bäume vollſtändig von ihren Schmarotzern
gereinigt. Nach Angabe des Referenten iſt das Verfahren Fol-
gendes: Man löſt etwa 4 Pfd. Seife in einem guten Quart
Waſſer auf, gießt das Seifenwaſſer in ein Gefäß und taucht
die angegriffenen Zweige und Blätter nur wenige Minuten
lang hinein im Augenblick ſind die Thiere getödtet. Ent-
wiſchen bei der erſten Operation einzelne, ſo wiederholt man
die Waſchung oder Tauchung, und der Erfolg iſt zweifellos.
Derſelbe Erfolg iſt nachher auch bei Aepfel und Birnenbäumen

u. ſ. w. erreicht worden. Die Beſpritzung oder Waſchung
mit Seifenwaſſer würde leichter ausführbar ſein. Ein an-
deres, gleichfalls ſehr wohlfeiles Mittel hat ſich nicht nur bei
Pflanzen, ſondern auch bei Thieren, die von Jnſecten geplagt
wurden, erprobt. Man löſt gleichfalls in einem guten berliner
Quart Waſſer einen Skrupel Aloeſaft auf und ſtreicht dieſe
Feuchtigkeit entweder mit einem groben Pinſel oder mit einer
Bürſte über Aeſte und Zweige oder reibt damit das Fell der
betreffenden Thiere. Hammel und andere langhaarige Thiere
kann man geradewegs in ein Bad von dieſer Miſchung bringen.
Die Wirkung auf das Ungeziefer iſt augenblicklich und ver-
nichtend. Auch Pfähle, Stützen, Latten und Spaliere beſtreicht
man mit dem Aloewaſſer und kann mit dem Ueberreſte deſſelben
auch Garten -Rabatten, die von Rebwürmern Schnecken und
dergleichen beläſtigt werden beſprengen. Selbſt Gemüſepflan-
zungen kann man dieſer Prozedur unterwerfen vorausgeſetzt,
daß es ſolche ſind die ihrer Wurzeln oder Körner und nicht
der Blätter wegen gepflanzt werden. (Pr. C.)

Für Hausfrauen.
Ein angenehmes und jedenfalls durchaus unſchädliches

Surrogat des Kaffee's ſind die Aepfel. Da wir uns nun in
manchem Jahre einer ſo reichlichen Aepfelerndte zu erfreuen ha-
ben ſo mögen ſorgliche Hausfrauen dieſelbe auch für den in
dieſer Zeitlichkeit wohl nicht zu verdrängenden Kaffee nutzen.
Man nimmt die kleinſten unanſehnlichſten Aepfel wenn
man will auch beſſere, zerſchneidet ſte, wie ſie ſind, in ganz
kleine Würfel und dörrt dieſe kaffeebraun und ſo hart, a
man ſie in einem Mörſer leicht zu Pulver ſtoßen kann da
man dann am beſten in einem verſchloſſenen irdenen Gefäße
an einem trockenen Orte aufbewahrt. Beim Gebrauche wird
nun eine Hälfte dieſes Pulvers und eben ſo viel Kaffee ge-
nommen und wie gewöhnlich mit Sorgfalt gekocht.
Kaffeekenner wird kaum einen Unterſchied von ganz reinem
Kaffee ſpüren und allenſalls nur bemerken, daß man wenig
oder gar keinen Zucker braucht.

leuchten es dürfte derſelbe ſchon deshalb jedem andern Suro-
gate vorzuziehen ſein.

Arzt. Jn der Regel ein ſtudirter, mitunter aber auch ein
inſpirirter Mann z. B. Wunderdoktor, Magnetiſeur c. der J.
den Beruf hat, oder es ſich zum Berufe macht, für die Kran
ken mit dem Tod um ihre Leiber eben ſo, wie die Geiſtlichkeit

Er thut, was ermit dem Teufel um die Seelen zu kämpfen.
kann oder zu können glaubt, verordnet, was er weiß oder zu
wiſſen wähnt, und vertraut auf den lieben Gott und die Wi-
derſtandsfähigkeit der menſchlichen Natur, ſowohl gegen den
Tod als gegen ſeine Verordnungen obgleich für beide zuletzt
kein Kraut gewachſen iſt.
Bader, Scharfrichter, Schäferknechte und alte Weiber ſeine
Univerſalmittel, wenn die Mittel aus den drei Reichen der
Natur nicht ausreichen, Waſſer und Wind.

Räthſel.
Jch bin ein garſtig Thier,

Errege Ekel dir;
Doch wechsle, Menſch, zwei Zeichen,
So bin ich deines Gleichen.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von C. Jurk (ſonſt Kobitzſch'ſchens Erben).

Der beſte

ar keinen rat Daß aber dieſer ſo gemiſchte
Kaffee jedenfalls viel zuträglicher und beſonders nervenſchwachen
Kaffeetrinkern ſehr zu empfehlen iſt, das wird Jedermann ein-

Seine Adjutanten ſind Apotheker,
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